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gtibolirt §ofer: ®er 5CeH. — ©raft (Sfdjmartn: Oeppië bunt ©f)arà©fiuetli.

©er TelL
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Unb eineë Tagë, mir iff, eë roar erft geftern —
ber Tnrnbaum flaute bïitfjenb burbEj baë gertfter,
unb eine Stimme tufdielte tné ©Ijr mir:
Ou, Ijorcf), bie erfte Sdjtoalbe! —

Scholl nom ßatljeber beë Sllagifierë IRuf:
Silengium, nun lefen roir ben Teil!
llnb feierlicl), aïë roär ber Starrte heilig,
Hang eë gebeljnt: Ocn Teil non griebridj Sei)iiier!
Hnb alfo lafen, nein, Dcrfdjlangen mir
mit Ijeijiem îUerrt unb erljobner Stuft
ber grei^eit rounberbareü fjoïjelieb.

îlm flbenb aber floï) ici) bie ©efpieïen,
bie lärmenben, unb ging allein, erfüllt
con taufenb Silbern einer neuen 33Mt,
inbeé mit jebem Tritt erHang ber 23oben,

gang ïeië, geïfeimms'Doïï erHang ber 23oben,

ber gelben geugte in oetfcljioïïnen Tagen,
llnb — mar baë Täufdjung? — Ijoljer, mädfitiger

bie freien Serge iljte Jelfenfiirnen
jetjt in baü fonnenoolle Slau beë Ûtljerë.
2Bie trunken ging id), 2Beg unb 3<H nergefjenb,

nur immer fort in feiiger Sebrângnië.

Oa lag nor mit in feinet milben Sd)öne,

umrahmt oon ber fRomantib glüljer Sie,
Sturgroellen merfenb ber Sierlänbetfee.
Hnb mar ein ffaudjgen, mar ein ffttbel ringë,
menn fief) bie SBogen bäumenb übet fei) lugen,

unb jebe SBoge fang ein ßieb ber Jreiljeit
tief in beë Hnaben feffellofe Seele,

bië über feiner frûljïingë jungen ipeimat
bie Sterne ©otteë ïeudjienb auferftanben. griboliit ®ofer.

©eppfé tmm C(jart=<£ï)uetlt.
©ine 3sugenbermitetimg ©rnft ©fdfmann.

©§ bunït mi, e£ gab rtüüb ©djônetë, alê öf>=

pebie ecfjli i b'^ugebgit gtuggg'Iuege, unb bfum
bet§, toä=me=n=ime föne ißarebiS biljeime gfi
ifeb) toie=n=idj. 2Su bet ©iabt urtb itjtern Trubel
Ijä=n=i nu bum ©ïjûtefâgem=ôpt)iê gtoü^t.

bin am ©ee ufgluadjfe, unb gtoat nüb emal
ime ©otf. ©ufetê ,£>eime=n4fcfj öpf>e gtoängg 3Ki=

nute obe=n=a jRicfjtifdjmil gläge, gage tpiitte gue.
®o bi=n=i bä bum Sftotge früelj biê fpat ume=
nanb gfprunge, bin in ©tal bute, gu be

©peïjne, ïja be ©fjnädjte gïjulfe gtafe, unb im
©ummet bini uf em glabene Ipeufuebet bnt=

Ijeigfaljte unb Ijä gjucfjfet, toa§ gum IpaB u»
Ijäb möge.

glne ©Ijnädjt unb eê SJieitli u§ bet 9tadjbet=

fc^aft, ba§ ifdj fog'füge mi gang ©feïïfdjaft gfi,
U>o=n=i be Tag but glja Ija. fg bet ©tube, bi bet
SJtuetter, bin i nu blibe, toânn'ê buffe=n=abge=

gïjaue Ijäb, unb bann nüb emal immer, 3;m

©djopf âne, i bet Trotte ober uf ber tpeubili obe

bin i ä guet unbet em ©acfj gfi.
©epgebie ifdj na en £anbtoetdjet u§ em ©otf

ober fuft neimeljer djo, en ©djloffet, en ©djti=

net, be Seilibatet, ober b'SJÎuetter ï)âb b'@c^ini=

beti uf bet ©tot gt)a.

2lm Iüftigfte=n=aber ifc§ e§ bocl) gueggange,
toänn be ©I)ati=©ï)uetli c§o ift. ©a§ ifc^i en

©ïjûeffet gfi ab em 33erg obe=n=abe, unb Sum=

fieteie fiäb be gtoü^t g'betgelle, i bnmamigê
fcfiiet berfprü^t bot ©igele. Site biäb fc§o müefe
laclfe, mä=me ne nu aglueget ïjâb. ©ïjutgi, ($tum=
mi 23ei ïjab et gïja unb immer e fiaat éobelfpôt)
bra. ©t ifd) met) em 23obe naagfcfmagget, aë

bafj et gIoffe=n=ift. SIbet 'ê ©lüngnift bun allem
Ijäb et im ©fidjt glja. ©i 9?a§ ifcfj gfi lnie=n=en

Ttube, en ©tlibadiet, im ^erbftmonet, unb mit
eme ©tidj iê S5Iau. ©tü mädjtigi SSeeti bänb
bie 9Zaê uêgmadjt, eiê g^ögetiget aê 'ê anbex.
2Ibet ba§ b)äb e nüb ftarcli fdiniert. ©'©î)inb
biünb e lang djönne fuje=n=uf bet ©itafj:
,,©I)ati=©ï)uetIi, toänn b3Ümmift?" @t ifefj finer
SBäge ggange unb Ijäb fi£ SBägeli bot fi ane
gfto^e. Q'gitetoiê Ijäb et fi fogat ecfili gmeint
mit fite ©eljeêlnûtbigïeit. Stemel mit Ijäb et
emal gfeib, et tufdjeti fie nüb i um '§ eligam
tifd) StäSIi bum fäjönfte Slieitli im gange ©otf.

„ÜBetum nüb?" Ija=n?i en gfröget.
„SBänn b' fe^ fäb na toüjjtifdj," Ijäb et gla=

c§et unb edjli afe toidjtig tue. ,,©ie Ijäb mi emal

fdjiet gum tidjfte 2)ta bu bet SSält gma^t."

Fridolin Hofer: Der Tell. — Ernst Eschmann: Oeppis vum Chari-Chuetli.

Der Tell.
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Und eines Tags, mir ist, es roar erst gestern —
der Birnbaum schaute blühend durch das Fenster,

und eine Stimme tuschelte ins Ghr mir:
Du, horch, die erste Schwalbe! —

Scholl vom -Katheder des Magisters Bus:
Silenzium, nun lesen roir den Teil!
Und feierlich, als wär der Name heilig,
blang es gedehnt: Den Tell von Friedrich Schiller!
Und also lasen, nein, verschlangen wir
mit heißem Atem und erhobner Brust
der Freiheit wunderbares Hohelied.

Am Abend aber floh ich die Gespielen,
die lärmenden, und ging allein, erfüllt
von tausend Bildern einer neuen Welt,
indes mit jedem Tritt erblang der Boden,

ganz leis, geheimnisvoll erblang der Boden,
der Helden zeugte in verschollnen Tagen.
Und — war das Täuschung? — höher, mächtiger

die freien Berge ihre Felsenstirnen

seht in das sonnenoolle Blau des Äthers.
Wie trunben ging ich, Weg und Zeit vergessend,

nur immer fort in seliger Bedrängnis.

Da lag vor mir in seiner wilden Schöne,

umrahmt von der Romantib glüher Firne,
Sturzwellen werfend der Vierländersee.
Und war ein Jauchzen, war ein Jubel rings,
wenn sich die Wogen bäumend überschlugen,

und jede Woge sang ein Lied der Freiheit
tief in des Knaben fesfellose Seele,

bis über seiner frühlingssungen Heimat
die Sterne Gottes leuchtend auferstanden. Fridolin Hofer-

Geppis vum Chari-Chuetli.
Eine Jugenderinnerung von Ernst Eschmann.

Es dunkt mi, es gäb nüüd Schöners, als öp-
pedie echli i d'Jugedzit zruggz'Iuege, und bsun-
ders, wä-me-n-ime sone Paredis diheime gsi

isch wie-n-ich. Vu der Stadt und ihrem Trubel
hä-n-i nu vum Ghöresäge-n-öppis gwüßt.

I bin am See ufgwachse, und zwar nüd emal
ime Dorf. Eusers Heime-n-isch öppe zwänzg Mi-
nute obe-n-a Richtischwil gläge, gäge Hütte zue.
Do bi-n-i dä vum Marge früeh bis spat ume-
nand gsprunge, bin in Stal dure, zu de

Chüehne, ha de Chnächte ghulfe grase, und im
Summer bini uf em gladene Heufueder dur-
heigsahre und hä gjuchset, was zum Hals us
Had möge.

Zwe Chnächt und es Meitli us der Nachber-
schaft, das isch soz'säge mi ganz Gsellschaft gsi,

wo-n-i de Tag dur gha ha. I der Stube, bi der

Muetter, bin i nu blibe, wänn's dusse-n-abge-

ghaue Had, und dann nüd emal immer. Im
Schöpf ane, i der Trotte oder uf der Heudili obe

bin i ä guet under em Dach gsi.

Oeppedie isch na en Handwercher us em Dorf
oder sust neimeher cho, en Schlosser, en Schri-
ner, de Beilivater, oder d'Muetter Had d'Schni-
deri uf der Stör gha.

Am lüstigste-n-aber isch es doch zueggange,
wann de Chari-Chuetli cho ist. Das isch en

Chüeffer gsi ab em Berg obe-n-abe, und Lum-
pereie häd de gwüßt z'verzelle, i bi-n-amigs
schier versprüht vor Gigele. Me häd scho müese

lache, wä-me ne nu aglueget häd. Churzi, chrum-
mi Bei häd er gha und immer e paar Hobelspöh
dra. Er isch meh em Bode naagschnagget, as
daß er glosfe-n-ist. Aber 's Glüngnist vun allem
häd er im Gsicht gha. Si Nas isch gsi wie-n-en
Trübe, en Erlibacher, im Herbstmonet, und mit
eme Stich is Blau. Drü mächtigi Beeri händ
die Nas usgmacht, eis ghö geriger as 's ander.
Aber das Had e nüd starch schmiert. D'Chind
händ e lang chönne fuxe-n-uf der Straß:
„Chari-Chuetli, wänn wümmist?" Er isch finer
Wäge ggange und häd sis Wägeli vor si ane
gstoße. Z'zitewis häd er si sogar echli gmeint
mit sire Seheswürdigkeit. Aemel mir had er
emal gseid, er tuscheti sie nüd i um 's eligan-
tisch Näsli vum schönste Meitli im ganze Dorf.

„Werum nüd?" ha-n?i en gfröget.
„Wänn d' jeh säb na wüßtisch," häd er gla-

chet und echli afe wichtig tue. „Sie häd mi emal

schier zum richste Ma vu der Wält gmacht."



496 (graft (Sfdjmcmn: Oeppté bum GIjaràSIjuetli.

SBim SBörtti „fpier" t)äb er rrtit em räpte=m
Slug epti gtoidt unb ifp mit em ©rmel brüBerie
gfabre, bie toänn er müefgt eg ©roffli aBtoüfpe.

5 I]ön=rt=em natürli eïâ Sluet) gta, Big er Bjäb

afe ttgpcîe. ©g ifp em it nitb brttfapo, feB er

epli lenger Qnütxi ggäffe pib ober ititb. SBänit

er nu fi $aIBi SJloft üor em gl)a t)äb, ©pg unb
33rot, bii ifp em gtoffe=toie=mamene ©pnüerti.
©'SJhietter ifp falber na tipp« dp lofe unb B)äb

ÏMgmmtmggpiltfpeî bergtte.

„SCIfo, toie ifp e§ jeig gfi fäBemal, ©buetti?"
pd=mi em eg ©titptt gge, unb '§ Slebti ifcï)

gloffe.

,,©e toeifp ira, too=mi bipinte Bi, im tpirm
meri oBe, pfp gprt, im tpimmeri, rtiib öpe"
mint pmtnelrip oBe, toie=mig babimal ttf ere

Sanbpart glcife p. S büfjt nitb, toerunt i fett
im tpimmelrip fi. ^5 pn ärnel Big feb na bût"
gerg toettig gfprt bebo. SBag mettib bie gftm
bierte ©üptipünge toüffe, fie pnb ig fdfo met)
beg e SSM eg X für eg U borgmapt. StBer be

©pri=©petli pb e gueti Slag, be toeifj fpo,
fuie fbùt ag 'g ifp." ©ergue pb er en ©djtucï
gnat) unb 'g SSlut guet aBgfptädt. ©r £>cib epli
en gfiirdfige ©pnefefpnattg gp. ^5 Bin em ttf
em räpte ©bnü gfäffe=munb p b' Dpe gfpigt.

„Sttfo nüb toit etoäg bu mir ftönb b' 8IIt=

fptopSJlure. ©et pbeb emat e ©par Stüter
gmopt — 3j0pnniter feigeb g' gfi — ttnb en

fürnaffme SäBtig gp. SSle bergettt na allerlei
bunene im 23erg umenaub. ©teirip feigeb g'

gfi. Sin SBänbe naa uttb uf be ©ifpe unb bu
be 23uffete=maBe pB'ê glitzeret bu ©olb unb
©itfier, unb gang ©pfte botC ©uBte feigib in
©paigpammere=mufBige gfi. ©ie pBib g' pönne
mit ©parfpufte=n=uffpöpe. SSopr toerbeb g'
po fi? Stemel fie falber pnb g' nüb berbieuet.
©' 33ure gäntume pnb=ene müefe geife, b'©t)ät=
1er fülle mit SSloft unb SBi, ©epte unb iperb=
opte, Big 'g ene ame fpötte ©ag g'bttmm toor=
be=mifp, be Slat g'ntape unb eit Grumme 3lug=
ge=mübetg'po, nu bafg bie ponneb SäBe=mi ©ug
unb 33tug. Unb too g' toieber emal in ere Slapt
efo gplegeret pnb ttnb gfiret unb ggübet unb
alte 3loffe=mim ©tat na bum Befte 3Bi g'fuffe'ge
pitb, too 'g tönt pb bu ©rumBetegfpmerg Big

uf SBäbifptoit aße, Big in ©pötteßetg pubere
unb Biâ ag tpüttnerfeeli ue, bo pnb fi e ©fpat
Sure gfämme ta. fgebe pb e Söutbi ©treui uf
be 3lugge gnal), unb gäge be SDlotge=maiie, too
bie Slitter in ipe ©ärnpe unb ®anonetitfpe
am 23obe, uf be ©ifpe unb 3tuepettere=mume=

gtäge fiitb, pnb §' i|r Si'tnbel agünbt unb buit
allne ©ite=it=i bie offene f^eifter iegriiept. @i§=

toagê ifct) '§ gang @d)Io§ i glamme=n=ufg'gange,
grab toie=me=me§ SBäfbinäft ober e§ §ornuffe=
näft agünbt, toänn all bipime ftnb. © paar fei=

gib braB berttoadfet, aber ïâne fei met) bebo

d)o, gpifgt'ê. llf eimal pig'ê en groffe ©t)Iaf)f
gge, 'ê ©ad) fei gfämmetätfdft, ttnb e§ pB
gletfdft en mächtige ©rümftelpfe gge, Slop
gfcEjir, Slüftige, ©otepöfof, ©ilBergfc^ir, golbi
23äd)er unb Sigene ©ttBIe unb Qinntaïïer.

Sei) fett rite natürli meine, eê fett na opiê
urne fi bu bere Sluftig. S p=n=ämel mängmal
biinît, e§ ränbieri fi atttoäg fd)o go umeg'grüftp
le i bent ©itfel. SSlin Slater pb gtoar gmeint,
me t^önn nitb uf atteê gap toaê b' Sût firicp
tib. ©ê giiB berig, fie fiigib bit, toänn be ©ag
lang fei. @r pb ämel anber fpo gpre füge ttnb
berig, too '§ müefeb toüffe, b' ©tabt Qitri pB
be ^opnnitere ïumibiert, fie müefib falber
ipi 33urg fd)Iiffe. SJlira loop, p=mi bäntt, i
gab feig timet emal go Ittege, feB nüb na edili
©olb umeltgi."

St bere ©tell Bjäb be ©pri ©petti toiber en
rädjte ©plttd gttap ^ glattBe, bie tpip too=n=er
bergetlt I)äb bebo Bi bene ^euBitttble, ifp em
ftilBer in $al§ bin^ebe d)o, unb brum I)äb er
ntüefe=mei» aBefp'iebte. ©r bob nomel igfcpnft
unb bä gfeib: „©0, feig cpnb mi Slaê a b' Sleibe.
®ie I)öb b' Sttnte grope."

„®a§ nimmt mi feig aber bop bim ©ugger
SSunber", bö=n=i battît, unb e gangeê SBiti l)ö=

mi fi Staê nüme uê be=n=Stuge gta.

„©mat gäg ent Sflittag atte," Ipb er gfeib,
„bä=n=i en SBicfet gnat) uttb bi gäge be=mStIt=

fpIop2)lure=n=ite. ©ê pb mi i ber Stag epti
Biffe. ®o bä=n=i bäntt: ät)ä, i Bin atttoäg nitb
uf ent tpolgtoäg. fg gfput tiefe fpo öppig, unb Bi

toiler g'gange, ber Slag na. Unb eifgter tueb unb
meb I)ôb'ê mi gpüiglet, i Bi be Slai ttf gptiibe»
ret, bä-mi am 23iclcl uegebrt, unb too=n=i bobe

gfi Bi, t)ä=mi müefe ernüffe, ba§ b' SSäurn im
Sleibt)otg gittereb t)änb. ©fttnb'beit ©bari=©[)ttet=
Ii, I)ä=n=i=fäIBer guemter gfeib, eg gabb ber pit
atttoäg tta guet, unb pum t)ä=u=ig bttffe gt)a,

gfepmi eg Sop in SSlure, uttb i Bi go be ©bop
ieftrede. ^eig rat, toag i bttnne gfet) îja i Qtoei

Bttbemttngigi Qtoergti imene=n=offene ©t)ätler,
too na SSiieg gun SOlttre=n=ug gtoapfe=n=ift. ©te
bättb tätig, grau SSiäntet gpt, too=mene Big a
b' fjiteft aBeggange ftnb, unb nitb Bit pttrger
finb il)r pribetoi^ S3ärt gfi. bö toi pum gi=

4S6 Ernst Eschmann: Oeppis vum Chari-Chuetli.

Bim Wörtli „schier" häd er mit em rächte-n-
Aug cchli zlvickt und isch mit em Ermel drüberie
gfahre, wie wann er müeßt es Tröpfli abwüsche.

I hän-n-em uatürli ekä Rueh gla, bis er häd
afe uspacke. Es isch em ä nüd drufacho, seb er

echli leitger Znüui ggässe häd oder nüd. Wänn
er nu si Halbi Mast vor em gha häd, Ches und
Brot, dä isch em gloffe-wie-n-ameue Schuüerli.
D'Muetter isch sälber na öppe cho lose und häd
Bohne-n-usghültschet derzue.

„Also, wie isch es setz gsi säbemal, Chuetli?"
hä-n-i em es Stüpfli gge, uitd 's Redli isch

gloffe.

„De weisch na, wo-n-i diheime bi, im Him-
meri obe, häsch ghört, im Himmeri, nüd öppe-
u-im Himmelrich obe, wie-n-is dadimal us ere

Landchart glase ha. I wüßt nüd, werum i sett
im Himmelrich si. I hän ämel bis setz na chät-

zers wenig gspürt devo. Was wettid die gstu-
dierte Tüpflichünge wüsse, sie händ is scho meh
des e Mal es X für es Ick vorgmacht. Aber de

Chari-Chuetli häd e gueti Nas, de weiß scho,

wie spat as 's isch." Derzue häd er en Schluck
gnah und 's Mul guet abgschläckt. Er häd echli
en gfürchige Chineseschnauz gha. I bin em uf
em rächte Chnü gsässe-n-und hä d' Ohre gspitzt.

„Also nüd wit ewäg vu mir stönd d' Alt-
schloß-Mure. Det hebed emal e Gschar Ritter
gwohnt — Johanniter seiged s' gsi — und en

fürnähme Läbtig gha. Me verzellt na allerlei
vunene im Berg umenand. Steirich seiged s'
gsi. An Wände naa und uf de Tische und vu
de Buffete-n-abe heb's glitzeret vu Gold und
Silber, und ganz Chäste voll Tuble seigid in
Schatzchammere-n-ufbige gsi. Sie hebid s' chönne
mit Scharschufle-n-ufschöpfe. Woher werded s'
cho si? Aemel sie sälber händ s' nüd verdienet.
D' Bure zäntume händ-ene müese zeise, d'Chäl-
ler fülle mit Most und Wi, Oepfle und Herd-
öpfle, bis 's ene aine schöne Tag z'dumm wor-
de-n-isch, de Nar z'mache und en chrumme Rug-
ge-n-überz'cho, nu daß die chönned Läbe-n-i Sus
und Brus. Und wo s' wieder emal in ere Nacht
eso ghalegeret händ und gfiret und ggüdet und
alle Rosse-n-im Stal na vum beste Wi z'suffe'ge
händ, wo 's tönt häd vu Trumbetegschnerz bis
uf Wädischwil abe, bis in Schöneberg hindere
und bis as Hüttnerseeli ue, do händ si e Gschar
Bure zsämme ta. Jede häd e Burdi Streut uf
de Rugge gnah, und gäge de Morge-n-ane, wo
die Ritter in ihre Dämpfe und Kanonerüsche
am Bode, uf de Tische und Ruehbettere-n-ume-

gläge sind, händ s' ihr Bündel azündt und vun
allne Site-n-i die offene Feister iegrüehrt. Eis-
wägs isch 's ganz Schloß i Flamme-n-ufg'gange,
grad wie-me-n-es Wäspinäft oder es Hornusse-
näst azündt, wänn all diheime sind. E paar sei-
gid drab vertwachet, aber käne sei meh devo
cho, gheißt's. Uf eimal heig's en große Chlaps
gge, 's Dach sei zsämmctätscht, und es heb
zletscht en mächtige Grümpelhufe gge, Roß-
gschir, Rüstige, Totechöps, Silbergschir, galdi
Bächer und Bigene Tuble und Zinntäller.

Jetz sett me natürli meine, es sett na öppis
ume si vu dere Rüstig. I hä-n-ämel mängmal
dänkt, es rändieri si allwäg scho go umez'grüsch-
le i dem Güsel. Min Vater häd zwar gmeint,
me chönn nüd uf alles gah, was d' Lüt brich-
tid. Es gäb derig, sie sägid vil, wänn de Tag
lang sei. Er heb ämel ander scho ghöre säge und
derig, wo 's müesed wüsse, d' Stadt Züri heb
de Johannitere kumidiert, sie müesid sälber
ihri Burg schlisse. Mira Wohl, hä-n-i dänkt, i
gah jetz ämel emal go luege, seb nüd na echli
Gold umeligi."

A dere Stell häd de Chari Chuetli wider en
rächte Schluck gnah. I glaube, die Hitz, wo-n-er
verzellt häd devo bi dene Heubündle, isch em
sälber in Hals hindere cho, und drum häd er
müese-n-eis abespüehle. Er häd nomel igschänkt
und dä gseid: „So, jetz chund mi Nas a d' Reihe.
Die häd d' Lunte groche."

„Das nimmt mi jetz aber doch bim Gugger
Wunder", hä-n-i dänkt, und e ganzes Wili hä-
n-i si Nas nüme us de-n-Auge gla.

„Emal gäg em Mittag ane," häd er gseid,

„hä-n-i en Bickel gnah und bi gäge de-n-Alt-
schloß-Mure-n-ue. Es häd mi i der Nas echli

bisse. Do hä-n-i dänkt: ähä, i bin allwäg nüd
uf em Holzwäg. I gschmöcke scho öppis, und bi
witer g'gange, der Nas na. Und eißter meh und
meh häd's mi gchützlet, i bi de Rai uf gchläde-

ret, hä-mi am Bickel uezehrt, und wo-n-i dobc

gsi bi, hä-mi müese ernüsse, daß d' Bäum im
Reidholz zittered händ. Gsundheit Chari-Chuet-
li, hä-n-i-sälber zue-mer gseid, es gahd der hüt
allwäg na guet, und chum hä-n-is dusse gha,

gseh-n-i es Loch in Mure, und i bi go de Chops
iestrecke. Jetz rat, was i dünne gseh ha! Zwei
budemunzigi Zwergli imene-n-offene Chäller,
wo na Mies zun Mure-n-us gwachse-n-ist. Sie
händ lang, grau Mäntel gha, wo-n-ene bis a
d' Fließ abeggange sind, und nüd vil chürzer
sind ihr chridewiß Bärt gsi. I hä mi chum gi-
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trout g'fcfjiutfe. 'ê eint î)âb
uê eme mächtige gtoeitütige
©§afte mit fclftoere=n=3îfe=

BfcCjlcige golûi SMdfer gnat),
too größer g[i fiub a§ e§ jä£=

ber. ©pette, 5ß(atte=n=unb
®äUet, unb atCi bit ©olb, päb
£' em anbete gtoergli g'ge
unb bot gteitb uf be ©tocf=
gatjne glaset. ®aê päb alt»
in en ïjefle SBin'fel treib, toie
toänn ê' eê toett funne. SJtei,
baê päb glitgeret, baê päb
glängt, eê I)äb mi gang
blänbt, unb toänn na en
@unnefttat)l djo ift unb juft
bie gang IXêftettig tröffe päb,
ifctj aïïê toie=n=e§ 3MrIi gfi.
Unb £)ättb bie Qtoetgli mit
enanb gtebt, tjäb'g tönt, efo
Ijötf) unb fpiigig, toie toänn
gtoe Sianatiebögel enanb öp=

piê toütbeb bergeUe. fg toeiff
eigetli gar nüme, toie '§ met
gfi ifct). S f)ä nu müefe [tune.
®o t)äb mi afe be ©tounber
ftädje, bie Säcffetli £)ä mi
glu[t: toänn i nu en eingigê
tjett! unb edfli gfütdfig ifcp

met glidf toiebet alleê mit=
enanb botcffo, toie toänn öf>=

piê niib [übet toät. ®o uf
einmal rnacEjt übet mit e

©fiteï): gitagg gitagg! btü=
mal. @3 ®ot ifc£) guegfdfleijt,
b' Qtoetgli t)änb [i berfdjIof=
[e, unb alleê ©olb ifc^ ftûbiê
riibiê betfcfjtounbe gfi. ®e
dfaft bet borfteUe, bete ©f)tet)
tjett i getn e§ ©tjügeli naae=
gfdficft. fg Igä fie in all @gg=it=ie berflüecfit, abet
eê tjäb aiïeê nitiib gtjulfe. S tjä na eê ïtiingli
gtoattet, abet umefuft. ©e Raubet ifcï) betbi gfi.
®o fuft, too=n=i toiebet tja toette butîjet unb be

3tai ab, djunb eine=n=uf mi gue ime fcfjtoarge
SJÎantel unb tjäb met agfet), baf; '§ met aïïtoâg
gtab botîjinig en ©tticfi gge tjäb but mi 3ïact)=

nig. ©t tjäb ftiintli mit met afe tebe unb met
bu bene ©djäfse betgellt, too bo im ©cfjtof; une
liggib. ©n Stugeblict tjäb et uf mi 9?a3 gfpieng=
let unb mi aglueget toie mit ißfile, ®o ftoget
et mi, toet i fei. [g tjä=n=uf b' Qciî) biffe unb
gfeib: be ©tjati=©tjuetli, leibet! ®o tjab'g em

„©agidjapeltjt" in Sippel.

in 3JhiIegge ine=n=afe gucfe, et Igäb ecfjli müefe
ladje, unb alltoäg, toil et edjli 33erbatme gtja
tjäb mit met, gieîjb et bim Slbiefäge e breiteiligi
3tuete=n=unbet em 9JîanteI fitte unb rnacfjt: 2>iit
bete 3iuete cfjunft überall tji. ®o une finbft btei
®üte, tjeb fie bta, unb fie ffmingeb uf. SIbet
lueg nüb ume, lang nüüb a unb teb e !ä§
SBöttli! fgm tetfäjte unb tjinberfte ©toölb bötfft
btiimal mit beebe ipänbe ifaacfe, toaë b' grab am
liebfte tjettifdj. SBiê efä fjiitdjgret, eê toitb bet
nüb an ©tjrage gab). @§ tgäb mi fcbjier bet=

fptängt bot $teub, too=n=i ba§ gi)ött bja. ©tjari=
©tjuetli, t)ä=n=i=bäntt, paff uf, fe^ mactjfdjj bi§

Ernst Eschmann: Oeppis vum Chari-Chuetli.

trout z'schnufe. 's eint häd
us eme mächtige zweitürige
Chaste mit schwere-n-Jse-
bschläge goloi Bächer gnah,
wo größer gsi find as es säl-
ber. Chette, Platte-n-und
Täller, und alli vu Gold, häd
s' ein andere Zwergli g'ge
und vor Freud uf de Stock-
zahne glachet. Das häd alls
in en helle Winkel treid, wie
wänn s' es wett sunne. Mei,
das häd glitzeret, das häd
glänzt, es häd mi ganz
bländt, und wänn na en

Sunnestrahl cho ist und just
die ganz Usstellig tröffe häd,
isch alls wie-n-es Märli gsi.
Und händ die Zwergli mit
enand gredt, häd's tönt, efo
höch und spitzig, wie wäun
zwe Kanarievögel enand öp-
pis würded verzelle. I weiß
eigetli gar nüme, wie 's mer
gsi isch. I hä nu müese stune.
Do häd mi afe de Gwunder
stäche, die Bächerli hä mi
glust: wänn i nu en einzigs
hett! und echli gfürchig isch

mer glich wieder alles mit-
enand vorcho, wie wänn öp-
pis nüd suber wär. Do us
einmal macht über mir e

Chreh: guagg guagg! drü-
mal. Es Tor isch zuegschletzt,
d' Zwergli händ si verschlaf-
fe, und alles Gold isch stübis
rübis verschwände gsi. De
chast der vorstelle, dere Chreh
hett i gern es Chügeli naae-
gschickt. I hä sie in all Egg-n-ie verflüecht, aber
es häd alles nüüd ghulse. I hä na es Rüngli
gwartet, aber umesust. De Zauber isch Verbi gsi.
Do just, wo-n-i wieder ha Welle durhei und de

Rai ab, chund eine-n-uf mi zue ime schwarze
Mantel und häd mer agseh, daß 's mer allwäg
grad vorhinig en Strich gge häd dur mi Räch-
nig. Er häd srüntli mit mer afe rede und mer
vu dene Schätze verzellt, wo do im Schloß une
liggid. En Augeblick häd er uf mi Nas gspienz-
let und mi aglueget wie mit Pfile. Do früget
er mi, wer i sei. I hä-n-uf d' Zäh bisse und
gseid: de Chari-Chuetli, leider! Do häd's em

„Sagichapeltji" in Kippel.

in Mulegge ine-n-afe zucke, er häd echli müese
lache, und allwäg, wil er echli Verbarme gha
häd mit mer, ziehd er bim Adiesäge e dreiteiligi
Nuete-n-under em Mantel füre und macht: Mit
dere Ruete chunst überall hi. Do une findst drei
Türe, heb sie dra, und sie springed uf. Aber
lueg nüd ume, lang nüüd a und red e käs
Wörtli! Im letschte und hinderste Gwölb dörfst
drümal mit beede Hände ipacke, was d' grad am
liebste hettisch. Bis ekä Fürchgret, es wird der
nüd an Chrage gah. Es häd mi schier ver-
sprängt vor Freud, wo-n-i das ghört ha. Chart-
Chuetli, hä-n-i-dänkt. Pass us, jetz machsch dis
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©litd. S £)ä mi ©rmel tjinbere gliigt, efo t)ä=n=i

5' ï)inbere glip, unb i Bi grab braî)i. © bexigg

börf me nitb la bexdjuele."
2)e ©£)ari=©£)uetlt I)äb falber nomel a bere

(Stell fi ©rmel umeglip. £5 I)ä=n=uf fim ©finit
o6e=n=afe fägnäfte unb gfxöget: „Unb bo? Un
bo?" 2)'2Ruettex pb gfeib: ,,£s muefj gfçBtoinb
go eg ©cfjitli unbexlegge. £5 djuinute grab toiebex."
Unb be ©pri=©£)uetli ifdj toitex gfaf)te=n=im
Käjt.

§§3aff uf jep 33ueB," Ijäb ex gfeib, ,,jcB
cptnb'g," unb eg ©ficfjt gmadft bexgue, toie
toänn ex mex toett atti fiebe SSälttounbex uf ente

Kälter box mine=n=3Iuge=n=ugBeinIe.
„StanteBeni Bin i a bie nedfft IDtux aBe=

gcpägmei, p mi tRuete box mi ane gftxedt
unb bexmii ag erft Kox gdjlopfet. 2>ag fpingt
bume fälBex uf. SlBex i p gmeint, eg fcfflög mi
Binenufe, too=n=i box mi ane gfef) p. tyrnene

pIBbunfle ©toölfi ine finb gröfd^e, ©potte=n=
unb SRöldj buxenanb=g'gumpet, gläbexmüä finb
be=n=@gge naa gflaberet. £5 Banter ante! be

!puet feftex is ©ficljt aBe goge, niib bag mex na
eini ig tpaax gxati. ©flange pnb fie a mex ufe
gtounbe. SfP 8üngli finb toie=n=en 33IiB uf mi
gue unb toiebex ine gfdjnettt, Bä gmeint, i
utiieê um £>ülf Xiiefe. SIBex i fä fa !äg SRiijIi
böxfe madfe. ©Baxi=©t)uetli, Bä=n4 bânït, fei)

ifdj gixaBig mit bex 2)0 gfel)ni gum ©Iüc£ bie

gtoeit Kiix. SIBex über en mächtige 2)xadfe ie, too
feïïRuI ufgfpefixt Bäb toie=n=en SBatfifct), too fcp
biexgät) Kag niimet) gtja Bäb, B)ä=n=i na miiefe
cflabere. fg dppe mit mim IRüetli: ißolg

ebige SBättex! Sag ifd) bemal artbexlei gfi. %

Bä gmeint, i cpntm in Rimmel ine. ©n gange
©aal ifd) botl tRofe gfi, fRofe=n=in alle §axBe,
xot, totff, gäl, tRofe be SBänbe naa, tRofe bex

2)etfi naf), unb gfdfmödt Bäb'g! 2Ri bxei iRafe

finb gax xtiime gxädft dfo. Slbex na tufigmal
fd)önex ag aïï 3ïofe mitenanb ifd) bag SReitli

gfi, too=n=uf eme tRuepeti gläge=n=ifdj. @3

fcffneetoiffeg ©dftoaneBälgli pb'g gtja, golbigi
Söcfli, unb eg pax Sluge Büb'3 a mi ane

gmadft, eg ifd) mex tooxbe toie=n=eme ©ummex=

böget, too=n=iibex en langtoilige IRüeBIiadfex ie-

fliigt unb uf eimal e fiixoti Kulipne gfeBjb.

Unb finge pb'g cpnne, bag SReitli, i Bä na
niib efo glprt, unb en golbige SSädfex B)äb'g mex

anegftxeät unb B)äb mex gtounïe. ©f)axi=©t)uetli,
Bantu battît, eg ifct) bod) nitb gixaßig mit bex.

StBex toänn i'g nu Bett böxfe xäd)t aluege, unb

gxiteigi fäge I)ä=n=em fa ä nitb böxfe. % Bö

gmeint, i mög mi niib B'Ba. guxt Bin i, Bantli

füxbuxe, fuft B)ett'g glicfi na eg Uitgliid g'ge.
S)o ftaBn i fcp box exe mäd)tige SDofxpti'txe
mit gtoe gliigle. Ra bie, unb bä Bjäb'g eg, Bä=n=i

mex gfeib. £5 B& niit em tRiietli bxiimal gdflopfet,
unb ligli gonb g' uf. 3BoI)i d)um i? ^ toeife eg

jeB nonig xacft. © $eitexi ifcf bo ine gfi, niib
öpe bu ©Bexge=n=uiib glantme, unb niib, toil i
bex gälige ©unne=n=ig ©fid)t glueget B<t. SI®
ifd) bu ©ilBex unb ©olb gfi, bu ©belfteine=n=
unb ©IfeBei, £üd)tex, ©Bäftli unb ©Bäfte, Kifcf
unb ©tiieBI, b'geiftexxal)me, be 23obe=tt=unb b'

2)edi, Källex unb Kaffe, fpftli unb $ümp=n=
unb ©Bxüeg unb ©lefex. Unb bu bem B&=n4

böxfe=n=ugläfe, bxei Üxfet neB unb mit Beiträge.
2)ie toexbeb ä luege, toänn i iBurnme, B&=tt=i

bânït. 2IBex toag felt i ugläfe? SBag? 8 Bett am
liefifte möge=n=adg gfämmexume, unb eig ©tiidli
Bett fd)0 glanget, baff i miner SäBtig ïânn
^lûBel tnel) Bett müefe=n=i b'^änb neB. Uf eimal
Bäntn niime=n=anbexft d)öttne, i I)ä mitefe futBfe
box fpeub, bag Bäb Bigoft gdfibe! SIBex na box

i fertig gfi Bi, gib'g en 2)unnex, ftodbunïet
toixb'g, be 33obe B)äb unbex mex gitteret, eg BûB

m'i ôBBiê glufoft unb toieutnme 39igtoinb bebo=

treib, ©g ifdj mex gfd)tounbe, unb too=n=i b'SIuge
toiebex ufta B<x, Bin i box be=n=2Utfd)Iop2Ruxe
gftanbe unb Iputex gfeib, ©Baxi=©I)uetti, fei)
dfjafdÉ) toiebex box afe!"

,,S)u Bift aBex en Koxefoggel gfi!" I)ü=u=em

gfeib. „SIBex toeifc^t, be ntuefcB mex rtilb toette

bexig ®äxe=n=ufBinbe. 2)e d)aft fa gax ttiib
fucffe! S Bu bi ämel na nie gBöxt. Unb bie

gang ©fdfidft B)äb mex be SSatex fcfo entai bex=

gellt, nu eg Biigeli anbexft. 2IBex bag fei box
biele biele fgaBxe gfi/ too 'g ä na $aj*e g'ge BeB

unb ©fpiftex. 2)o Bift bu ja na gax nitb uf bex

SBält gfi!"
„2)u cBämift mex a na gfcBIiffe!" feib bo be

©Baxi=©BuetIi unb Bäb 'g Sadje bextxudt. „S^ög
nu mi Raf, bie toixb'g tooI)I na Beffex toüffe. 8
I)ä mi ämel faBemal gtoiiB nüb müefe=n=umefuft
exnitffe. „2)e toixft B«H ^e Sßfnüfel gBa Bu,"
I)ä=n=em gfeib, ober bä Bäft en rächte ißxife gna
boxBex. Unb i toeiff na öpig: am SIItfcBIopai
oBe Bäb'g efo bil ^fäffexmitngftübli, unb bie

Biffeb ein, toämene=n=i b'IRedii d)unb."

2)o fplab b'UI)x im ©Bäftli. 2)e ©Buetli
lueget ag Qit ue unb ftetlt mi an )8obe. „Küfel-
toättex!" feib ex, „jp ifd) eg Bint ©uggex ftBp

BaIBi ©Ifi, unb id) Bin immer na am Qnüni.
2RoI, id) cBunte £)üt toiebex cmal Beitex im $alg=
tuetB "
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Glück. I hä mi Ermel hindere glitzt, eso hä-n-i
s' hindere glitzt, und i bi grad drahi. E derigs
dörf ine nüd la verchuele."

De Chari-Chuetli Had sälber nomel a dere

Stell si Ermel umeglitzt. I hä-n-uf sim Chnü
obe-n-afe fägnäste und gfröget: „Und do? Un
do?" D'Muetter had gseid: „I mueß gschwind

go es Schitli underlegge. I chumme grad wieder."
Und de Chari-Chuetli isch witer gfahre-n-im
Täxt.

„Pass us setz, Bueb," häd er gseid, „setz

chund's," und es Gsicht gmacht derzue, wie
wänn er mer wett alli siebe Wältwunder uf eme

Täller vor mine-n-Auge-n-usbeinle.
„Stantebeni bin i a die nechst Mur abe-

gchräsmet, hä mi Ruete vor mi ane gstreckt
und dermit as erst Tor gchlopfet. Das springt
vume sälber uf. Aber i hä gmeint, es schlag mi
hinenuse, wo-n-i vor mi ane gseh ha. Jmene
halbdunkle Gwölb ine sind Frösche, Chrotte-n-
und Molch durenand-g'gumpet, Flädermüs sind
de-n-Egge naa gfladeret. I hä-mer ämel de

Huet fester is Gsicht abe zöge, nüd das mer na
eini is Haar grati. Schlange händ sie a mer use

gwunde. Jhri Züngli sind wie-n-en Blitz uf mi
zue und wieder ine gschnellt. I hä gmeint, i
mües um Hülf rüefe. Aber i hä ja käs Müxli
dörfe mache. Chari-Chuetli, hä-n-i dänkt, jetz

isch Firabig mit der! Do gsehni zum Glück die

zweit Tür. Aber über en mächtige Drache ie, wo
'sMul ufgspehrt häd wie-n-en Walfisch, wo scho

vierzäh Tag nümeh gha häd, hä-n-i na müese

chlädere. I chlöpfe mit mim Rüetli: Potz

ebige Wätter! Das isch demal anderlei gsi. I
hä gmeint, i chömm in Himmel ine. En ganze
Saal isch voll Rose gsi, Rose-n-in alle Farbe,
rot, wiß, gäl, Rose de Wände naa, Rose der
Decki nah, und gschmöckt häd's! Mi drei Nase

find gar nüme zrächt cho. Aber na tusigmal
schöner as all Rose mitenand isch das Meitli
gsi, wo-n-uf eme Ruehbett gläge-n-isch. Es
schneewisses Schwanehälsli häd's gha, goldigi
Löckli, und es paar Auge häd's a mi ane
gmacht, es isch mer worde wie-n-eme Summer-
Vogel, wo-n-über en langwilige Rüebliacher ie-

flügt und uf eimal e füroti Tulipane gsehd.

Und singe häd's chönne, das Meitli, i hä na
nüd eso ghört, und en goldige Bächer häd's mer
anegstreckt und häd mer gwunke. Chari-Chuetli,
hä-n-i dänkt, es isch doch nüd Firabig mit der.

Aber wänn i's nu hett dörfe rächt aluege, und

grüetzi säge hä-n-em ja ä nüd dörfe. I hä

gmeint, i mög mi nüd b'ha. Furt bin i, hantli

fürdure, sust hett's glich na es Unglück g'ge.
Do ftahn i scho vor ere mächtige Doppeltüre
mit zwe Flügle. Na die, und dä häd's es, hä-n-i
mer gseid. I hä mit em Rüetli drümal gchlopfet,
und lisli gönd s' uf. Wohi chum i? I weiß es

jetz nonig rächt. E Heitert isch do ine gsi, nüd
öppe vu Cherze-n-und Flamme, und nüd, wil i
der gälige Sunne-n-is Gsicht glueget ha. Alls
isch vu Silber und Gold gsi, vu Edelsteine-n-
und Elfebei, Lüchter, Chästli und Ehäste, Tisch
und Stüehl, d'Feisterrahme, de Bode-n-und d'

Decki, Täller und Tasse, Fäßli und Hümpe-n-
und Chrüeg und Gleser. Und vu dem hä-n-i
dörfe-n-usläse, drei Ärfel neh und mit heiträge.
Die werded ä luege, wänn i chumme, hä-n-i
dänkt. Aber was sell i usläse? Was? I hett am
liebste möge-n-alls zsämmerume, und eis Stückli
hett scho glanget, daß i miner Läbtig kann
Hobel meh hett müese-n-i d'Händ neh. Uf eimal
hä-n-i nüme-n-anderst chönne, i hä müese juchse

vor Freud, das häd bigost gchide! Aber na vor
i fertig gsi bi, gid's en Dunner, stockdunkel

wird's, de Bode häd under mer zitteret, es häd
mi öppis glupft und wie-n-ime Biswind devo-

treid. Es isch mer gschwunde, und wo-n-i d'Auge
wieder ufta ha, bin i vor de-n-Altschloß-Mure
gstande und hä-mer gseid, Chari-Chuetli, jetz

chasch wieder vor afe!"

„Du bist aber en Torejoggel gsi!" hä-n-em
gseid. „Aber weischt, de muesch mer nüd welle

derig Bäre-n-ufbinde. De chast ja gar nüd

juchse! I hä di ämel na nie ghört. Und die

ganz Gschicht häd mer de Vater scho emal ver-
zellt, nu es bitzeli änderst. Aber das sei vor
viele viele Jahre gsi, wo 's ä na Häxe g'ge heb

und Gspeister. Do bist du ja na gar nüd us der

Wält gsi!"

„Du chämist mer ä na gschlisfe!" seid do de

Chari-Chuetli und häd 's Lache vertruckt. „Frög
nu mi Nas, die wird's wohl na besser wüsse. I
hä mi ämel säbemal gwüß nüd müese-n-umesust
ernüße. „De wirst halt de Pfnüsel gha ha,"
hä-n-em gseid, oder dä häst en rächte Prise gna
vorher. Und i weiß na öppis: am Altschloßrai
obe häd's eso vil Pfäffermünzstüdli, und die

bissed ein, wämene-n-i d'Nechi chund."

Do schlad d'Uhr im Chästli. De Chuetli
lueget as Zit ue und stellt mi an Bode. „Tüfel-
wätter!" seid er, „jetz isch es bim Gugger scho

halbi Elfi, und ich bin immer na am Znüni.
Mol, ich chume hüt wieder emal heiter im Hals-
tuech!"
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@ib bo pab mer be ©puetli na mänge
©cpnagge pinefürebracpt. ©mal, mo=n=er mieber

pett feile eg ©tanbli cpo flide, ifcp ©ricpt djo bu
oBe=n=aBe, er ligi im ©ett, unb uggänbg ÏBucpe

pctrtb g' em fcpo i b'Spile glüte. SIBer i mueg na
mängmal an en bânïe, unb öppebie, mann i fo

grnip i ber ©tabt ine eine=n=atriffe, mo be

©popf lab la pcinïe unb i b'SBält ine lueget mie

fieBe Tag ©ägemätter, ifcp mer, i müeg en gum
©pari=©puetli fcpicfe. Se ïjett e fcpo mieber

cpihme gmägboftere.

2Bie fcfion tfcf) b' SBalt!
©igoft, té ifcÇ> fcpön uf bere 2©ält,
Sie gfaïït mer all Tag Beffer.

2Baé bie eim nüb allé anefteïït,
©ie Tâïïer unb bie ©lefec!

©i jeber flatte grif i gue.
2Bie ^errli fcpmockt be ©rate!
Stigt b' Sunne=n= über b' 2Ttatte=n= ne,

0 [tab nüb gern am Schatte.

lid jebem ©lefli nimm i été.

2Bad fell i nüb été trinke?
©Ii ifcp $itabig fcpo, roer toeifs!

©ä tuet ber niemer minke.

Sie ©ommertage maren fcpott mie SMrcpert.
Stloiê unb Sßerelfcpe Babeten ben gangen Tag
unb bie Sulifonrte Brannte fie Braun. ©epenbe
unb leidjt fprangert fie ftunbenmeit baê berlaf»

fene g^^ufer pinauf, burcp Reifen unb popeg,

grüneg ©etreibe, üBer SJioore unb fteinige IpalB»

infein. Slloig, bon ber ^ugenb per gemöpnt,

auf nadten güfjen gu gepert, Bjatte immer einen

leifen ©pott auf ben Sippen. Sim fcpmergten
bie SHegmege nicpt. Socp SöerelfcCje mürbe ge=

fcpnitten bon fdjarfranbigen ©eggen unb ©cpil=

fen, gegmidt bon Sßeiben, geftodjen bon ©rornt»

Beerbornen.
£sn langen ©treffen fcprnammen fie bann bie

2Iare pinunter, fiep leiept miegenb, faum bie

©lieber Bemegenb, immer ben füllen, offenen
Rimmel üBer fiep unb pinter fiep bie ©cE)nee=

Berge, bie an ben glufjfnien filBern üBer ben

bunfeln SBälbern auftauchten.
©ie gemannen mit menigen ftarfen 3"gen

bag Sanb, erfletterten bie fteilen ©anbftein»
pänge unb manbelten auf ben moplgepflegten
©Mbmegert. ®am eine ©ürgerfamilie mit ®im=

bermägelcpen unb einem fleinen fläffenben
SBieft, fo jagten fie gmifepert ben ©äurnen babort,

auf beut füplen Sftoog moplig mie auf perfifepen
Teppichen einfinfenb.

Tßie lang ifcp fo=n=e fcpmatgi ©aept,

©il g'Iang für luftig ©uebei

ipänbg té Törli ernal gang guegmaept,

©a pä=mec gü 5" ©ruebe.

Pfau gue! 2Tter finb am uollne Tifcp.
2Bag i na gluft, bad näpmeb!
Unb tang, folangté na Sunbig ifcp,

©or fäcpg tuep SBercptig cpömmeb!

©ie 2BäIt ifcp fcpön! ©fepfcp b' ©ofe blüep?
3©erté nüb glaubt, ifep g' oetbarme.

©r rnirb im roerrnfte Summer nie

Itnb bi kam Scpap oertroarme!
@rnft ËftÇmann.

^eriengett.
S3on SIIBeri ©teffen.

2ïm rechten Ufer finb grope gluffteicpe, in
benen bie Knaben Baben. Ipier lagen bie Beiben

ftunbenlang auf peifjen Steinplatten unb fapen
bem finblicpen Treiben gu.

2Me fennen unb Bemunbetn SÏIoiê. ©cpmarnm
er boep einmal bor ipren Slugen bie gropen 2M=
len pinunter, ©r mar ber erfte im Sanb, ber eg

magte, ergäplen fie. fgpm felber podjte bag iperg,
alg fie bor ipm in mitren, queren ©ergen auf»
taudjten, gröper alg er gebaept patte. @r pob
fiep reept poep, ftampfte tücptig unb baepte:

„Sept fiept man am Ufer beinen ®opf niept
mepr, er berfdjminbet in ber meipen ©ifept, jept
gittern fie fitperlicp."

gurüieilenb pitpfte er bor peimlicper greube,
ba er fiep fagte:

,,©un mirb mein ©upm meit unb Breit ber»

fünbet."
SBenn er gu ipren ©abepläpen perart»

fepmimmt, ergepen fie fiep ipm guliebe in allerlei
$unftftüffcpen. ©ie tauipen um bie SBette,

maepen ©urgelBäume ing Sßaffet, mag Seffel»
djen fepren genannt mirb, unb fteigen mit nap=

glängenben ©efiiptern unb glatten geraben

©ipeiteln empor, ©ie üben ben tpunbgfdjmumm
unb bag Totenmänmpen. ©ie pafepen Beim

^oepfprung um feinen ©eifall. Éuip fipt er
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Sid do Had mer de Chuetli na mänge
Schnagge hinefürebracht. Emal, wo-n-er wieder

hett selle es Ständli cho flicke, isch Bricht cho vu
vbe-n-abe, er ligi im Bett, und usgänds Wuchs

hand s' em scho i d'Chile glüte. Aber i mues na
mängmal an en dänke, und Lppedie, wänn i so

zmitz i der Stadt ine eine-n-atriffe, wo de

Chops lad la hänke und i d'Wält ine lueget wie
siebe Tag Rägewätter, isch mer, i mües en zum
Chari-Chuetli schicke. De hett e scho wieder
chönue zwägdoktere.

Wie schön isch d' Walt!
Bigost, 's isch schön uf dere Wält,
Bie gfallt mer all Tag besser.

Was die eim nüd alls anestellt,

Die Taller und die Eleser!

Bi seder Platte gris i zue.
Wie herrli schmückt de Brate!
Btigt d' Bunne-n- über d' Matte-n- ue,

I stah nüd gern am Bchatte.

Us sedem Slesli nimm i eis.

Was sell i nüd eis trircke?

Eli isch Firabig scho, wer weist!
Dä tuet der niemer wircke.

Die Sommertage waren schön wie Märchen.
Alois und Werelsche badeten den ganzen Tag
und die Julisonne brannte sie braun. Behende
und leicht sprangen sie stundenweit das verlas-
sene Flußufer hinauf, durch Hecken und hohes,

grünes Getreide, über Moore und steinige Halb-
inseln. Alois, von der Jugend her gewöhnt,
auf nackten Füßen zu gehen, hatte immer einen

leisen Spott auf den Lippen. Ihn schmerzten
die Kieswege nicht. Doch Werelsche wurde ge-

schnitten von scharfrandigen Seggen und Schil-
sen, gezwickt von Weiden, gestochen von Brom-
beerdorneu.

In laugen Strecken schwammen sie dann die

Aare hinunter, sich leicht wiegend, kaum die

Glieder bewegend, immer den stillen, offenen
Himmel über sich und hinter sich die Schnee-

berge, die au den Flußknien silbern über den

dunkeln Wäldern auftauchten.
Sie gewannen mit wenigen starken Zügen

das Land, erkletterten die steilen Sandstein-
hänge und wandelten auf den wohlgepslegten
Waldwegen. Kam eine Bürgerfamilie mit Kin-
derwägelchen und einem kleinen kläffenden
Biest, so jagten sie zwischen den Bäumen davon,

auf dem kühlen Moos wohlig wie auf persischen

Teppichen einsinkend.

Wie lang isch so-n-e schwarzi Nacht,
MI z'lang für lustig Buebe!

Händs 's Torli emal ganz zuegmacht,

Dä hä-mer Iit zum Eruebe.

Hau zue! Wer sind am vollne Tisch.
Was i na glust, das nähmed!
lünd tanz, solang's na Bündig isch,

Vor sächs ruch Werchtig chömmed!

Die Wält isch schön! Esehsch d' Rose blüeh?
Wer's nüd glaubt, isch z' verbarme.

Er wird im wermste Bummer nie

Und bi lläm Bchatz oertwarme!
Ernst Eschmann.

Ferienzeit.
Von Albert Steffen.

Am rechten Ufer sind große Flußteiche, in
denen die Knaben baden. Hier lagen die beiden

stundenlang aus heißen Steinplatten und sahen
dem kindlichen Treiben zu.

Alle kennen und bewundern Alois. Schwamm
er doch einmal vor ihren Augen die großen Wel-
len hinunter. Er war der erste im Land, der es

wagte, erzählen sie. Ihm selber pochte das Herz,
als sie vor ihm in wirren, queren Bergen auf-
tauchten, größer als er gedacht hatte. Er hob
sich recht hoch, stampfte tüchtig und dachte:

„Jetzt sieht man am Ufer deinen Kopf nicht
mehr, er verschwindet in der Weißen Gischt, jetzt

zittern sie sicherlich."
Zurückeilend hüpfte er vor heimlicher Freude,

da er sich sagte:
„Nun wird mein Ruhm weit und breit ver-

kündet."
Wenn er zu ihren Badeplätzen heran-

schwimmt, ergehen sie sich ihm zuliebe in allerlei
Kunststückchen. Sie tauchen um die Wette,
machen Purzelbäume ins Wasser, was Kessel-

chen kehren genannt wird, und steigen mit naß-
glänzenden Gesichtern und glatten geraden

Scheiteln empor. Sie üben den Hundsschwumm
und das Totenmännchen. Sie haschen beim

Hochsprung um seineu Beifall. Auch sitzt er
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